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Wozu Schweigen gut sein kann.

(Eingesandt von einein Gehörlosen.)

Ein türkischer Hafenarbeiter trug einen schweren

Balken auf seinem Rücken und sobald er
jemand des Weges kommen sah, schrie er, so

laut er konnte: „Achtung, Achtung!" damit
man ihm ausweichen sollte. Ein junger Lasse

(törichter, eitler Mensch) wollte entweder aus
Trotz oder ans Trägheit nicht ausweichen, und
so geschah es, daß er von dem Balken
angestoßen, niedergeworfen und sein Mantel
zerrissen wurde. Nun erhob er ein großes
Geschrei, wollte sein Kleid bezahlt haben und
nötigte den schuldlosen Mann vor den Richter.
Dieser, als er den Kläger angehört, fragte den

Hafenarbeiter, ob die Beschuldigung ans Wahrheit

beruhe. Er bekam aber keine Antwort.
Als er zum dritten Male gefragt hatte, blieb
der Mann so stumm wie zuvor. Verdrießlich
weudete sich der Richter dem Kläger zu und
sagte: „Was willst du, daß ich mit diesem
stummen Menschen tun soll? Man wird einen
Mann holen müssen, der sich ans die Zeichensprache

der Stummen versteht, sonst ist kein
Ende abzusehen." Erbost schrie da der Ankläger:
„Was sagt Ihr da? Stumm soll dieser Kerl
sein? Er verstellt sich nur. Glauben Sie ihm
nicht, daß er stumm sei; denn er hat im Gehen
immerzu geschrien: „Achtung, Achtung!" Ich
habe es deutlich genug gehört. Der Kaufmann
in dem Basar, vor dessen Haus ich zu Fall
kam, wird es mir bezeugen!" Da erwiderte

der Richter: „Es ist gut. Dein Zeugnis
genügt mir. Und wenn er so geschrien hat, solltest
du ihm ausgewichen sein, dann wäre dein
Mantel nicht zerrissen worden. Ich finde darum
auch keine Schuld an dem Stummen." Unbestraft

ging der kluge Schweiger seiner Wege.

Der stumme Arrestant.
(Schluß.)

Sobald es die Zeit dem viel in Anspruch
genommenen Prediger erlaubte, kam er wieder
in die düstere Zelle und teilte dem Kranken
freundlich mit, daß er die Ursache seiner
Verschickung erfahren; dann suchte er ihm klar zu
machen, wie die Richter am Urteil unschuldig
seien. Er solle also allen Groll fahren lassen
und lieber beten, daß der Herr es ihm, dem

Pfarrer, gelingen lasse, ihn von dem harten
Lose zu befreien. Bei dem letzten Worte lächelte
der Kranke, während etwas wie eine Träne
in seinem Auge glänzte; dann nickte er lebhaft
und drückte seinem neuen Freund warm die

Hand. Darauf bat der Pfarrer sich die alten
Bücher aus und durchsuchte sie genau. Er
hoffte, es könne irgendwo der Name seines
Schützlings eingeschrieben sein. Aber vergeblich,
nirgends war ein geschriebener Buchstabe zu
finden. Als er aber den Kalender durchblätterte,
kam er auf das Verzeichnis der Personennamen,
die auf die einzelnen Tage fallen. Dies
Verzeichnis reichte er dem Stummen, und forderte
ihn auf, hier seinen Vornamen aufzusuchen.
Jener blätterte hin und her und setzte endlich
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